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Dilieſe Zeit erſcheint täglich yzwel Mal, 
ne Uhr und Abende 6 Uhr. 
Weerteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
r und das übrige Deutſchland Uthlr. 11 fgr. 6 pf. 
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Diie äußerſte Rechte. 
Unt 
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Rund in der Minorität war. 


Ungeduld, den, Augenblick ihrer Uebermacht zu benutzen, ft fie 
jetzte beſtrebt, das ganze Gebäude des Staatsgrundgeſetzes eiligſt 
für ihre Parteizwecke wohnlich einzurichten, um ihre Herrſchaft 

Lenſt gach allen Seiten hin ausüben zu können. Herr Wagener 
auf Dumiterwiß und Oenoſſen hat als paſſende Einleitung zu 

„dieſein Werke zunächſt die Streichung des Paragraphen der Vers 

faſſung beantragt: „Alle Preußen find. vor dem Geſetze gleich, 
Standesvorrechte finden nicht ſtatt') Wir konnten bisher nur 
ahnen, an spelchen Abgrund der Staat geführt werden wird, 


ſpricht es Herr Graf v. Pfeil öffentlich und deutlich im Haufe 
der Abgeordneten aus! „Es iſt eine Schande, den Gutsbeſitzer 
für eine verbrechexiſche Handlung mit Zuchthausſtrafe zu be⸗ 
drohen.“ Herr RN Pfeil iſt zwar vorläufig noch ein Ver⸗ 
treter der äußerten Rechten, und die ehemalige äußerſte, jezt 
innere Rechte hat ſich beeilt, dieſe Anſicht zu Desavouiren, 
7 Welche Bürgſchaft giebt ung aber dies Desaveu? Wenige Jahre 
vielleicht, und Herr Graf v. Pfeil und Konſorten "haben die Ma⸗ 
jorität im Hauſe der Abgeordneten, wie beute die ſiegreiche Rechte. 
— Dann aber wehe dem preußiſchen Staate! Mit dem Augen⸗ 
bliae, wo Anſichten, wie die des ehrenwerthen Grafen Geſetze 
würden, hätte der Staat aufgehört zu exiſtiren. Wir fürchten 
ae jeſe ch. entisidöhnde, Analchle heute noch nicht; denn 


ommiſſarius bei Gelegenheit der Kommiſſions⸗ 


welchen der Königl. 
berathung über Streichung eines anderen Verfaſſungsparagrapben 


ausgeſprochen bat: 
h 2 ee 0 dringen rt BOT ier . 0 10 
dieſer Grundſat auch ferner die K. Stoatskegierung leiten! Wir 
haben daraus die warnende Lehre gezogen: Man reiche der Rech- 
ten hicht erſt den Finger, wenn man nicht will, daß fie alsbald 
die ganze Hand nehme und gefrſſelt feſthalte. 9 


Deutſchland. 

bs Berlin, 16. Februar. Heute Abend wird, wie ich 

erfahre, der von der Verfaſſungs⸗Kommiſſion durch Herrn v. Ger: 
lach erſtattete Bericht über den Antrag des Abgeordneten Wage⸗ 

ner (Neuſtettin) auf Abänderung reſp. Aufhebung des Art. 12 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850: „Die Ausübung 
der ſtaatsbürgerlichen und bürgerlichen Rechte iſt unabhängig vom 
religiöſen Bekenntniß“, in die Hände der Abgeordneten gelangen. 

Wie ich höre, beantragt die Kommiſſion, den Art 12 aufzuheben 
und dafür folgende Beſtimmungen eintreten zu laſſen: Art. 1 (der 
Artikel bleibt mit Ausſchluß des von Wagener zur Streichung be— 
anfragten Satzes beſtehen), Art. 2: die Ausübung der bürger⸗ 
lichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe. 
Die Verhältniſſe der nicht chriſtlichen Unterthanen werden durch 
Spezial⸗Geſetze geregelt. Die Kommiſſion glaubt hiedurch die In: 
tegrität des Artikels erhalten zu haben. — Näheres ſoll Ihnen 
mein folgender Brief mittheilen. 

(Schluß des in No. 80 dieſer Zeitung abgebrochenen Geſetz⸗ 
Entwurfes, betreffend die ländlichen Orts⸗Obrigkeiten in den ſechs 
öſtlichen Provinzen der preuß. Monarchie.) F. 11. Wird ein 
beſtehender Gemeinde: oder Gutsbezirk verändert, jo kann hiermit, 
in dem geſetzlich dabei ſtattfindenden Verfahren, jo weit nach den 
örtlichen Verhältniſſen ein Bedürfniß dazu obwaltet, eine zweck⸗ 
mäßige Abgrenzung der polizei⸗obrigkeitlichen Bezirke verbunden 

werden. Ob und inwieweit hierbei denſenigen Beſißern, welche 
ihre obrigkeitliche Gewalt ganz oder theilweiſe verlieren, eine Ent- 
ſchaͤdigung dafür gebührt, ſoll nicht im Rechtswege, ſondern durch 
Schiedsrichter entſchieden werden. Zu dem Ende hat jeder der 
Betheiligten aus der Zahl der Mitglieder des Kreistages einen 
der Schiedsrichter zu wählen, und der Kreistag für den Fall einer 
unter den letztern obwaltenden Meinungs : Verſchiedenheit, einen 


n 


Obmann zu ernennen. $ 12. Uebt der Inhaber der polizei⸗ 


obrigkeitlichen Gewalt dieſelbe in eigener Perſon aus, und begeht 
er dabei eine ſolche Handlung, welche bei einem Beamten die 
Natur eines Verbrechens oder Vergehens im Amte haben würde, 
ſo kommen die im 28. Titel des Strafgeſeßbuchs über Verbrechen 
und Vergehen im Amte gegebenen Vorſchriften gegen ihn zur Ans 
wendung. §. 13. Zieht die Handlung (§. 12.) bei Beamten 
den Verluſt des Amtes nach ſich, jo iſt der Inhaber der polizei⸗ 
obrigkeitlichen Gewalt, welcher ſich dieſer Handlung ſchuldig macht, 
neben der ſonſt dafür geſetzlich angedrohten Strafe auch zur eige⸗ 
nen Ausübung jener Gewalt für unfähig zu erklören. Auch kann 
er der Befugnſß zur Ernennung eines Stellvertreters für verluſtig 
erklärt werden. F. 1. Begeht der Stellvertreter eines Inhabers 
der polizei⸗obrigleitlichen Gewalt eine ſolche Handlung, welche bei 
einem Beamten die Natur eines Verbrechens oder Vergehens im 


de Zeit liegt noch nicht weit hinter uns, wo die jetzige 
„Niechte im „Haufe der Abgeordneten die zußerſte Rechte bildete, 
Wenige Jahre haben hingereicht, 
ihr die Majoritäk in den Kammern zu verſchaffen and in haſtiger 


wenn jenes Bollwerk des Verſaſſungsgeſezes gefallen iſt. Da 


— . — — — —— — 


ſuspendiren. 


„man ſolle nicht Hand an die Verfaſſung legen, 
—.— WiN 


3 
1 


über den Parteien ſteht die Weisheit des Königs und die acht 

der K. Staatsregierung. Dennoch iſt die Situation nicht ohne, 
Gefahr und ag dieſer Vorgang die Wahrheit des Sapes; 

und deren Stellvertreter. 8. 21. 


d Ausgabe. | 


Montag, den 18, Februar. 


Amte haben würde, ſo iſt gegen denſelben die gegen Beamte ge⸗ 


ſetzlich angedrohte Strafe, und ſofern dieſe in der Unfähigkeit, 
öffentliche Aemter zu führen, beſteht, auch die Unfähigkeit zu dem 
von ihm vertretenen Amte, ſowie zu allen Aemtern derſelben Art 
zu verhängen. $. 15. In wie weit mit dem Verluſte der Stand» 
ſchaft auch die Entziehung des 115 zur Ausübung der polizei⸗ 
obrigkeitlichen Gewalt und der Befugniß eintritt, ſolche durch Stell⸗ 


vertreter verwalten zu laſſen, iſt nach den Geſetzen vom 8. Mai 


1837 über die perſönliche Fähigkeit und Ausübung der Rechte der 
Standſchaft, der Gerichtsbarkelt und des Patronats, ſowie des 
Geſetzes vom 23. Juli 1847 über die Entziehung oder Suspen⸗ 
ſion ſtändiſcher Rechte wegen beſcholtenen oder angefochtenen Rufs 
und den §§. 12, 21 und 22 des Strafgeſetzbuchs zu beurthei⸗ 
len. $. 16. Gegen einen Inhaber der polizei⸗obrigkeitlichen Ge: 
walt, welcher nicht zur Standſchaft berechtigt iſt, ſoll außer den 
Ballen des §. 6 des Geſetzes vom 8. Mal 1837 und der SS. 
12, 21 und 22 des Strafgeſetzbuchs die Unfähigkeit zur Aus⸗ 


übung der polizel⸗obrigkeitlichen Gewalt und der Befugniß, ſolche 


durch Stellperteter ausüben zu laſſen, auch noch in den im F. 2 
Nr. 1 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 bezeichneten Fallen, 
ſowie alsdann eintreten, wenn derſelbe durch ſein Benehmen ſich 
des erforderlichen Anſehens oder Vertrauens verluſtig macht. Die 
Entſcheidung in dieſem letztern Falle erfolgt nach Vernehmung des 
Betheiligten und Anhörung des Kreistages durch einen Plenar⸗ 
beſchluß der Regierung. Dieſe iſt auch beſugt, den Inhaber von 
der Ausübung des Rechts der Polizei⸗Verwaltung vorläufig zu 
$. 17. Tritt nach den §8. 12 bis 16 der Ver⸗ 
luſt des Rechts zur Ausübung der pollzei⸗obrigkeitlichen Gewalt 
und der Befugniß, ſolche durch Stellvertreter ausüben, zu laſſen, 
gegen den Inhaber ein, ſo kommen wegen Verwaltung der polizei» 


obrigkeitlichen Gewalt auf die Dauer des Beſitzes die Beftimmungen 


der SS. 4 und 9 bis 11 des Geſetzes vom 8. Mai 1837 und 
die Vorſchriften im § 3 des gegenwärtigen Geſetzes zur Anwendung. 


8. 18. Demjenigen, welchem die Polizei⸗Verwaltung als ein 


unbejoldetes Ehrenamt aufgetragen worden iſt (88. 35), kann 
dieſer Antrag durch Plenar⸗ Beſchluß der Regierung wi er ent⸗ 
2 werden. §. 19. Gegen die in den Fällen der 10 16, 
7 und 18 gefaßten Plenar-Beſchlüſſe der Regierung findet der 
Rekurs an den Miniſter des Innern ſtatt; dieſer Rekurs hält 
jedoch die Ausführung eines ſolchen Regierungs⸗Beſchluſſes nur 


dann auf, wenn er innerhalb 6 Wochen, vom Tage der erfolgten 


Zuſtellung des Beſchluſſes an gerechnet, bei dem Ober⸗Präſidenten 
angebracht worden iſt. §. 20. Die Vorſchriften des Geſetzes 
vom 13. Februar 1854, betreffend die Konflikte bei gerichtlichen 
Verfolgungen wegen Amts: und Dienſthandlungen, finden auch 
Anwendung auf die Inhaber der polizei obrigkeitlichen Gewalt 
Die Schulzen (Scholzen, 
Richter) und die Schöppen (Gerichtsmänner, Gerichts- oder Dorf⸗ 
geſchworege), ingleichem die Stellvertreter nicht qualiſtzirter Lehn⸗ 
oder Erbſchulzen, werden in der Regel, inſofern nicht durch Obſer⸗ 
vanzen oder ſonſtige Rechtsnormen etwas Anderes feſtſteht (Amende⸗ 


ment von Knoblauch), von dem Inhaber der Orts⸗Obrigkeit nach 


Anhörung der Gemeinde ernannt und durch den Landrath beſtä⸗ 
tigt. §. 22. Die nach den SS. 3, 4, 5 und 17 beſtellten 
Polizei- Verwalter, ſowie die Stellvertreter der Inhaber der poli⸗ 
zei⸗obrigkeitlichen Gewalt, ingleichem die Schulzen und Schöppen 
und die Stellvertreter nicht qualifizirter Lehn⸗ und Erbſchulzen, 
werden von dem Landrathe vereidet. Die über die Eidesleiſtung 
aufzunehmende Verhandlung iſt ſportel⸗ und ſtempelfrei. F. 23. 
Die Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes finden auch auf die 
ehemals mittelbaren Städte Anwendung, über welche ſich die 
polizei⸗obrigkeitliche Gewalt eines Outs zur Zeit des Erlaſſes der 
Gemeinde⸗Ordnung vom 11 März 1850 erſtreckte. §. 24. Alle 
den Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes entgegenſtehenden 
Vorſchriften treten außer Kraft. F. 25. Der Miniſter des 
Innern hat die zur Ausführung dieſes Geſezes erforderlichen An⸗ 
ordnungen zu erlaſſen. SEN ber. 

Berlin, 17. Februar. Die hervorragendſten Grandbeſitzer 
haben ſich mit den erſten Baakhäuſern des Landes in dieſen Tagen 
in Berlin zur Begründung eines Preußiſchen Kredit-Inſti⸗ 
tuts verbunden. Das Grund Kapital wird dreißig Millionen 
Thaler (in 15,000 Aktien zu 2000 Thlrn.) betragen, ſoll aber 
auf fünzig Millionen Thaler erhöht werden können. Zweck der 
Geſellſchaſt iſt: Bank- und Handelsgeſchafte zu treiben, vorzüglich 
aber induſtrielle oder überhaupt das Gemeinwohl fördernde Unter⸗ 
nehmen aller Art entweder auszuführen oder dabei mitzuwirken; 
die Vereinigung oder Konſolidirung verſchiedener Aktien-Geſell⸗ 
ſchaften, ſo wie die Umgeſtaltung von der Landes» Kultur, dem 
Handel und der Induſtrie angehörigen Unternehmungen in Aktien- 
Geſellſchaften zu bewirken, zinstragende Obligationen auf den 


[Namen oder Inhaber lautend auszugeben ꝛc. 1c. Der Ver⸗ 


waltungsrath beſteht aus den Herren: 1) Herzog Victor von 
Ratibor, Fürſt zu Corvey, Durchlaucht, in Rauden; 2) Hugo, 
Fürſt zu Hohenlohe -Oehringen, Durchlaucht, zu Slaweniz; 3) 
Oberſt Truchſeß Friedr. Wilhelm Graf von Redern, Excellenz, 
in Berlin; 4) Geheimer Staats-⸗Miniſter a. D., Heinrich Adolf 
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Graf v. Arnim, Excellenz, in Berlin; 5) Standesherr Graf 
Friedrich zu Solms-Baruth in Baruth; 6) Arthur Graf Kayſer⸗ 
ling aüf Rautenburg; 7) Baron Arnold v. Eckardſtein in Berlin; 
8) Geh. Kommerzlenrath Heinrich Conrad Karl in Berlin; 9) 
Geh. Kommerzienrath Friedr. Diergardt in Vierſen; 10) Geh. 
Kommerzienrath Paul Eduard Conrad in Berlin; 11) Banquier 
Joh. Friedrich Ludwig Gelpcke in Berlin; 12) Kommerzienrath 
Guſt. Meviſſen in Köln; 13) Banqujer Friedr. Martin v. Mag⸗ 
nus in Berlin; 14) Geh. Kommerzienrath Alexander Mendels⸗ 
ſohn in Berlin; 15) Banquier Alexis Meyer in Berlin; 16) 
Kommerzienrath Abr. Oppenheim in Köln; 17) Banquier Georg 
Moritz Oppenfeld in Berlin, und 18) Banquier Robert War⸗ 
ſchauer in Berlin. Für das unter den Begründern vereinbarte 
Statut wird die landesherrliche Genehmigung ſofort nachgeſucht, 
und iſt dieſelbe mit aller Sicherheit zu erwarten. 

Eine Anzahl Gutsbeſitzer beſchäftigt ſich mit der Idee, eine 
Bank zu Landeskulturzwecken mit einem Aktienfonds von 40 Millio⸗ 
nen zu gründen, um mit Hülfe derſelben die nöthigen Gelder zur 
Melioration ihrer Güter zu erlangen. e e 

Der „H. C.“ theilt zwei Depeſchen mit, welche die bisher 
vorhandenen Aktenſtücke über die zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
in der Friedens⸗Angelegenheit gepflogenen Verhandlungen vervoll⸗ 
ſtändigen. Nachdem das ruſſiſche Kabinet die Annahme der Frie⸗ 
dens⸗Propoſitionen purement et simplement erklärt hatte, gab 
das öſterreichiſche Kabinet dem preußiſchen davon in einer Note 
vom 20. Januar Kenntniß. Darauf erwiederte das preußiſche 
Kabinet unter dem 26. Januar. Die bereits mitgetheilte Note 
vom 3. Zebruar iſt nichts als eine Beſtätigung des ſchon in die⸗ 
ſer Note vom 26. v. M. von Preußen klar dargelegten Stand⸗ 
punktes. 217 

In einer Kommiſſions⸗Sitzung des Herrenhauſes erklärte 
der Kommiſſarius des Juſtiz-Miniſters, daß ſich die Staats Re: 
gierung mit der Einführung der Prügelſtraſe nicht einver⸗ 
ſtanden erklären könne und für dieſelbe ein Bedürfniß nicht als 
begründet anzuerkennen ſei. „l, 
Der Abgeordnete Carl (Luckenwalde) hat, unterffigt von 
den Abg. Schmückert u. A., den Antrag geſtellt, daß der durch 
die Mehrbeſteuerung des Tabacks, welche Zweck des Diergardt'⸗ 
ſchen Antrages iſt, erzielten Mehreinnahme gegenüber eine Ermäßi⸗ 
gung der Klafjens, Einkommen-, Mahl- und Schlachtſteuer herbei⸗ 
geführt werden möge. i u 

Die Grundſätze, welche in dem auf Befehl des Königs von 
dem dieſſeitigen Geſandten in Baden, Grafen v. Bernſtorf, an die 
Freunde religiöſer Freiheit in England gerichteten Briefe, den wir 
in unſerer Zeitung mitgetheilt haben, ausgeſprochen wurden, ha⸗ 
ben bereits ihre Verwirklichung gefunden, indem den Baptiſten 
und Derbiſten in Elberfeld, zwei von der Landeskirche unabhängi⸗ 
gen religiöfen Gemeinſchaften freier Richtung, Korporationsrechte 
verliehen worden ſind. | 16 

Die kaiſ. ruſſiſche Regierung hat in neueſter Zeit beſtimmt, 
daß preußiſche Reiſende nunmehr auch in dem eigentlichen Ruß⸗ 
land unter denſelben Erleichterungen zugelaſſen werden ſollen, welche 
neuerlich für den Reiſeverkehr mit dem Königreiche Polen bewil⸗ 
ligt worden ſind, und es ſind demzufolge ruſſiſcherſeits die zu je⸗ 
nem Zweck nöthigen ſpeziellen Anordnungen getroffen. 

Dem Geh. Ober- Finanzrath v. Viebahn wird am 22. d., 
als Zeichen des Dankes für ſeine Bemühungen, welche er bei der 
Pariſer Induſtrie-Ausſtellung im Intereſſe der vaterländiſchen In⸗ 
duſtrie, und namentlich der Ausſteller bekundete, im Arnim'ſchen 
Saale ein Feſtmahl gegeben werden. Az 

Man ſchreibt aus Königsberg vom 13. Februar; „Am 11. 
d. M., Mittags 2 Uhr, als gerade die Poſt⸗Paſſagiere von Dir⸗ 
ſchau aus die Weichſel überſchritten, ſetzte ſich, plötzlich das Eis in 
Bewegung; mehrere Perſonen, unter ihnen der bekannte Komiker 
L'Arronge, welcher auf einer Gaſtreiſe hierher begriffen war, 
geriethen dadurch in Lebensgefahr, indem fie von einer Eisſcholle 
in den Strom geſchleudert wurden. Es gelang indeß, Alle zu 
retten. 

Ein Kaufmann hatte einer Perſon 200 Thlr. auf 3 Monate 
geliehen, ſich über dieſen Betrag einen Wechſel ausſtellen laſſen, 
bei Auszahlung des Darlehns aber vier Thaler als ein angeblich 
übliches Agio abgezogen. Zur Verfallzeit erhielt er die verſchrie⸗ 
bene Summe nebſt fünf Prozent mündlich verſprochener Zinſen 
zurück. In dieſem Verfahren wurde von den Richtern erſter und 
zweiter Inſtanz ein ſtrafbarer Wucher gefunden, und Angeklagter 
deshalb gemäß §. 263 des Strafgeſetzbuches vexrurtheilt. Er 
legte Nichtigkeitsbeſchwerde ein, indem er Gejepesverlegung, nament⸗ 
lich eine Verkennung des Begriffs der Zinſen und des Wechſelver⸗ 
tehrs, behauptete. Das k. Ober- Tribunal verwarf die Beſchwerde, 
weil, wenn F. 263 l. e. das Nehmen übermäßiger Zinſen unter 
Verdeckung der Gejepwidrigfeit verpöne, der Begriff der Zinſen 
hier aus dem Civilrecht zu entnehmen, nach §. 803 und 810 
des Allgemeinen Landrechts Th. I. Tit. II. aber jeder Vortheil 
dem Gläubiger als Zinsgenuß anzurechnen ſei. In der wechſel⸗ 
mäßigen Verſchreibung einer höheren als der dem Schuldner wirk. 
lich gegebenen Summe liege ferner eine ſolche Einkleidung des 


ri} 


erfolgte Verleihung der Konzeſſion einer Eiſenbahn von Wien 


Geſchäfts, welche die Geſetzwidrigkeit, mehr als erlaubte Zinſen 
zu nehmen, verſtecke. Endlich könne eine Nichtberückſichtigung der 
Natur des Wechſels und des Wechſelsverkehrs nicht gerügt wer: 
den, weil feſtgeſtelltermaßen der Angeklagte nicht einen im Ver⸗ 


kehr befindlichen Wechſel gekauft, vielmehr ein Darlehn gegeben 


| 
und darüber den Wechſel ſich habe ausſtellen laſſen. 
A Oppeln, 14. Februar. Nachdem eine Verftändigungfüber | 
ung des öſterreichiſchen Gebiets eine direkte Verbindung des 
reußlſchen Eiſenbahnnezes mit den ruſſiſchen Bahnen herſtellt, er: 


Bau einer Zweigbahn von Czenſtochau nach Oppeln, die mit 
zielt worden iſt, hat Se. Maj. der Kaiſer von Rußlan“ dem in 


Warſchau befindlichen Eiſenbahn⸗Comité den Befehl ertheilt, un⸗ 


verweilt mit Abſteckung der Linie auf ruſſiſchem Gebiet vorzugehen. 
Weimar, 15. Februar. J. k. H. die Frau Prinzeſſin 
von Preußen iſt geſtern Nachmittag zum Beſuche bei ihren durch— 


lauchtigſten Verwandten hier eingetroffen. 


21 Oeſterreich. 
Wien, 14. Februar. Die „Oeſt. Correſp.“ beſtätigt die 


nach Linz an den kaiſerlichen General: Konjul in Hamburg Ernſt 
Merk und den Großhändler H. D. Lindheim. Die Bahn 
wird den Namen „Kaiſerin Eliſabeth-Bahn“ tragen. Von Wien 
nach Salzburg beträgt die Länge 43, von Linz nach Paſſau 12 
Meilen. Die Bauzeit iſt auf 5 Jahre von dem Zeitpunkte der 
Genehmigung der Projekte für die einzelnen Strecken feſtgeſetzt. 
Die Projekte für die Linie von Wien nach Salzburg ſind be⸗ 
reits in der Vollendung begriffen. Die Staatsverwaltung gewährt 


der Unternehmung eine Garantie von 5% pCt. für die Verzinſung 


und Amortijirung der Aktien, und es erſtreckt ſich die Dauer der 
Konzeſſion auf 90 Jahre. Die Konzeſſionäre beabſichtigen die 
Gründung einer Aktien⸗Geſellſchaft mit einem Kapitale don 65 
Millionen Gulden, an welcher dem Vernehmen nach, ſich die öfter- 
reichiſche Kreditanſtalt zu betheiligen gedenkt. — Ueber die Münz⸗ 
Konferenz bringen die hieſigen Blätter folgende etwas unver⸗ 
ſtändliche Notiz: „Die Mitglieder der hier tagenden Münzkonfe⸗ 
renz hielten vorgeſtern eine Sitzung. Wie man vernimmt, iſt 
unter den Bevollmächtigten eine Einigung in Betreff des in Oeſter⸗ 
reich einzuführenden Einundzwanzig⸗Guldenfußes und der nach ſel⸗ 
bem auszuprägenden Vereinsmünze dem Prinzipe nach erfolgt.“ 
Wie die „Sp. Z.“ vernimmt, überbringt der Graf Buol⸗ 
Schauenſtein dem franzöſiſchen Kaiſerhauſe einen neuen Beweis 
der freundſchaftlichen Geſinnungen unſeres Hofes. Er iſt nämlich 


beauftragt, der Kaiſerin Eugenie von Seiten unſerer Kaiſerin 


Caroline Auguſte (Gemahlin weiland Ka ſers Franz J.), als ober⸗ 
ſten Schupirau des Sternkreuz⸗Damenordens, dieſen Orden mit 


einem Handſchreiben der erlauchten Großmutter unſeres Monarchen 


Stunde mit der Kaiſerin zu unterhalten, während deſſen der Kai 


Aeußerungen des Kaiſers auf einen nahen Abſchluß des Friedens 


zu überreichen. 


In der That darf man nicht zweifeln, daß die 
Verbindungen der beiden Kaiſerfamilien nie inniger waren, als ſie 


jetzt ſind. 5 5 
Fraukreich. 

Paris, Sonntag, 17. Jebruar. Der öſterreichiſche Minis 
ſter der auswärtigen Angelegenbeiten, Graf Buol von Schaue n⸗ 
ſtein, und der engliſche Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Lord Clarendon, find gelten hier eingetroffen. Erſterer 
iſt im Hotel Briſtol, letzterer im Louvre abgeſtiegen. — In offi⸗ 
ziöſer Weiſe wird das Gerücht dementirt, daß die Kaſſerin fremde 
Aerzte konſulirt habe. Der Entbindung der Kaiſerin würde keiner 
derſelben beiwohnen. f 

Paris, 16. Februar, 2 Uhr Nachmittags. Graf Cavour 
iſt mit ſeinem Gefolge geſtern Abend hier eingetroffen und im 
Hotel du Rhin abgeſtiegen. uin 

Der heutige Moniteur enthält nichts von Bedeutung. 

Die Börſe iſt heute von ihrem geſtrigen paniſchen Schrecken 
zurückgelommen; ſie war in ſehr feſter Stimmung und ſehr 
belebt. 

Paris, 15. Febr. Geſtern Mittags hielt der Kaiſer im 
Tuilerieen-Hofe Muſterung über das Garde-Fußjäger⸗Regiment ab. 
Marſchall Vaillant begleitete den Kaiſer, der zu Fuß durch die 
Reihen der Truppen ging. Sodann ſtellte ſich der Kaiſer unter 
den Uhren⸗Pavillon, um die Belohnungen zu vertheilen. Beim 
Defiliren bemerkte der Kaiſer im letzten Peloton zwei Verwundete, 
welche nicht dekorirt waren, er hielt ſie an, um ſie zu befragen. 
Unmittelbar darauf ſprach der Kaiſer einige Worte zu einem Adju— 
tanten, der zwei Militär⸗Medaillen holte und fie dem Kaiſer bes 
händigte. Der Kaiſer befeſtigte ſie ſelbſt auf die Bruſt der bei— 
den Tapferen und erwies ihnen die Ehre, ihnen die Hand zu 
reichen. Die außerhalb des Gitters anweſende Menge bezeugte 
ihren Beifall durch lautes Zurufen. 

Großbritannien. 

London, 14. Februar. Wie mir von einem ſo eben aus 
Paris hier angekommenen Herrn von bedeutendem Range mitge— 
theilt wird, war derſelbe Zeuge eines Ereigniſſes, das unfehlbar 
Ihr ganzes Intereſſe in Anſpruch nehmen wird. Der Käaiſer der 
Franzoſen erwies nämlich einer aus Berlin hier eingetroffenen 
hohen Militairperſon, die mein Gewährsmann in Paris ſah, eine 
hoͤchſt auszeichnende Aufmerkſamkeit. Der Offizier wurde nad) | 
St. Cloud zur kaiſerlichen Tafel geladen und hatte die Ehre, da: 
bei den dem Kaiſer nächſten Platz einzunehmen. 
bener Tafel hatte der Offizier die Ehre, ſich über eine halbe 


fer ſich zurückzuziehen veranlaßt wurde. Nachdem derſelbe wieder 
erſchienen war, ſetzte er die Unterhaltung mit dem Offizier nicht 
nur fort, ſondern lud ihn ein, mit ihm in ſein Kabinet zu tre- 
ten. So viel von dieſen Geſprächen bekannt wurde, deuteten die 


mit Rußland hin, ſo daß an deſſen Zuſtandekommen, ſo viel von 
Frankreich abhängt, kaum gezweifelt werden kann. Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit iſt, daß der Kaiſer hinzufügte, er würde, wenn 
Europa die Ruhe wieder gegeben ſein würde, um die Erlaubniß 
bitten, nach Potsdam kommen zu dürfen. Ohne Erläuterung | 
leuchtet hiernach der Wunſch näherer Beziehungen ein, deren Werth. 
Sie beſſer zu ſchätzen wiſſen werden. (Spen. 3.) 
Aus London, 15. Februar, Abends, wird telegraphirt: „In! 
der heutigen Unterhaus⸗Sitzung kündigte der Schatzkanzler 
den bevorſtehenden Abſchluß einer neuen Anleihe an. Der Be: 
trag derſelben iſt noch nicht feſtgeſezt; doch vermuthet man, er 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


Nach aufgeho⸗ 


werde ſich auf 15 Millionen Ltr. belaufen. Die Angebote wer— 
den am Montag entgegengenommen werden; ein Theil der in 
Cirkulation befindlichen Schaßſcheine wird in konſolidirte Schuld 
verwandelt werden. Roebuck beantragte die Vorlegung der Kor⸗ 
reſpondeng mit der Regierung der Vereinigten Staaten, da⸗ 
mit das Haus erfahre, welche Inſtruktionen Herrn Crampton er⸗ 


theilt worden feien, und ob ſich unter denſelben eine befinde, in 


welcher eine Verletzung der amerikaniſchen Geſetze liege. Er be⸗ 
Hagte ſich darüber, daß ſelbſt, nachdem man ſich wegen der Wer: 
bungen enzſchuldigt habe, dieſelben noch fortgeſetzt worden ſeien, 
und drückt die Hoffnung aus, das Haud werde ſich gegen einen 


Krieg mit Amerika ausſprechen, da ein ſolcher ein großes Unglück 


en würde. Lord Palmerſton wiederholte ſeine früheren Erklä⸗ 
rungen und bat das Haus, dieſen Gegenſtand nicht eher zu dioku⸗ 
| tiren, als bis die betreffende Korreſpondenz vorgelegt ſei. Disraeli 
ſprach in demſelben Sinne, worauf Roebuck ſeinen Antrag zurück⸗ 
zog. 
lament binnen Kurzem vorzulegen. 
Rußland und Polen. 

Aus Berlin, 14. Februar, wird der Agentur Havas tele⸗ 
graphirt: „Nachrichten aus Petersburg bereiten auf wichtige Ver⸗ 
in dem hohen Verwaltungs ⸗Perſonale vor. Es iſt 


“ 


die Rede von der Entlaſſung des Miniſters des Innern und des 


Polizei⸗Chefs. — Es geht das Gerücht von der Entlaſſung der 
Reſerve in die Heimath.“ i 
Amerika. 

Die New. Hork Tribune enthält einen langen Brief aus 
Waſhington vom 29. Januar, in welchem ihr Korreſpondent, 
Herr Greeley, ausführlich erzählt, wie er don einem Hrn. Ruſt, 
Kongreß⸗Mitgliede für Arkanſas, deſſen Auftreten im Repräſen⸗ 
tantenhauſe er getadelt hatte, zweimal an Einem Tage auf offener 
Straße durchgeprügelt worden iſt. Der Geprügelte beſchreibt Hrn. 
Ruſt als einen „in der Blüthe ſeines Alters ſtehenden, 6 Fuß 
hohen und über 200 Pfund ſchweren Mann.“ 


Bei der Deputation für Tre des Königlichen 


d. M. in nachfolgenden Sa⸗ 


3. Mitter 
8. November 1855 Den Cpauſſec- Auf der 
Feldmark in Ausübung jeines Berufs wörklich beleidigt zu haben. 
Unter Annahme mildernder Umſtande wurde auf 10 Thlr. Geldſtrafe 
und Koſtenzahlung erkannt. 


Pulhus, im Febr. (Meteorologiſche Beobachtungen 

pro Monat Januar.) . l 

) Der mittlere Barometerſtand des Monats war = 27,8,“ 5 

der hochſte am 13. Mittags bei — 4,1 R. — 28“ 6,26% 

| der niedrigſte am 8. Mittags bei — 0,3“ R. — 26“ 11,93, 

Die mittlere Warme des Monats war = — 0,910 R 

3 die höchſte am 25. Mittags bei 27“ 1,64 = 40; 
die niedrigſte am 13. Morgens bei 28“ 5,83“ — — 7,6; 

Die mittlere Regenmenge aus Regen und Schnee betrug 6,68 Pa- 

riſer Kubitzoll, aus Schnee allein 0,91, Die Regenhöhe folgt dar⸗ 

aus im Mittel = 0,046 Zoll. 

| Die mittlere Windesrihtung war SSO., indem N. — 1, O. 


7 
u 


= 27, S. =1, W. = 18, NW. 9, SO. = 12, NW. = 6 
und SW. — 9 beobachtet wurden. 

Das Barometer, an welchem unſere Beobachtungen gemacht 
werden, hangt zu Putbus nach einer e Hoͤhenmeſſung 
163,4 Pariſer Fuß über dem Meeresſpiegel; für jede 76“, welche 
das Inſtrument tiefer aufgeſtellt wird, ſteigt das Queckſilber um 


etwa 1 Linie. 2 
A Cant Stettiner ee 
ettin, 18. Febr. Dem Hauptmann, Graf v. Dyhern 

und Pr.⸗-Lt. v. Rüts vom 2. Inf. (Königs-) Not. iſt der 11 
ſuchte Abſchied mit geſetzl. Penſton, letzterem mit dem Charakter als 
Hauptmann und Ausſicht auf Anſtellung bei der Gensdarmerie 
Allerböchſt bewilligt worden. Hauptmann v. Weiſe, bisher kom⸗ 
mandirt beim General⸗Kommando des II, Armeekorps tritt ins 2. 
Inf.⸗Regiment zurück, und haben Se. Maj. der König demſelben 
den Rothen⸗Adlerorden 4. Klaſſe zu verleihen geruht. Der Sek. 
Lieut. v. Hartmann vom 9. Inf.⸗Agt. (Colberg) iſt zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Generalkommando des II. rmeekorps kommandirt. 

| ** Die Koften der hier projektirten Dockanlage find dem Ver⸗ 
nehmen nach auf 3 Millionen 800,000 Thlr. veranſchlagt. 
Die Betheiligung an den Aktienzeichnungen zur Einrichtung 
einer Waſſerleitung iſt, wie wir hören, ſehr lebhaft. 
| * Dan jchreibt der „Augsb. Ztg.“: Wie einer ſtrengen Po- 
ſitivität, wenn fie nur mit Rechtsachtung, humanem Sinn und ei⸗ 
ner lebendigen Religioſitat verbunden, ſich überall die Gemüther zu 
ſegensreicher Wirkſamlkeit öffnen, dieſes ſcheint der neue General- 
Superintendent für Pommern, der frühere lutheriſche Paſtor Jaſpis 
in Elberfeld, aufs erfreulichſte dokumentiren zu wollen. Seit ſei⸗ 
nem Dienſtantritt ſind die meiſten Superintendenturen zwar mit 
Mannern der Naugardter Schule, der ſtreng confeſſionellen (oder 
lutheriſchen Richtung beſetzt worden; allein es ſind jo durchaus 
N würdige und ihrem jeelſorgerlichen Beruf jo innig hingegebene Per⸗ 
ſönlichteiten, daß fie ſich eines großen Anſehens und eines aufrich⸗ 
tigen Vertrauens auch ſeitens der mehr unioniſtiſchen Gemeinden 
erfreuen. Ebenſo geſtattete ein kürzlich ergangenes Konſiſtorial⸗ 
Reſkript neben der in der Agende von 1829 pon geſchriebenen Spende⸗ 
formel beim heil. Abendmahl auch die altſächſiſche und altpom⸗ 
merſche; allein es wird dabei das Verlangen der Gemeinde nach 
einer mehr confeſſionellen Formel vorausgeſetzt, und daneben aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, „daß durch den Gebrauch des einen oder 


Lord Palmerſton verſprach, die Korreſpondenz dem Par- 


1 


| 


| 
| 


+ 


des andern der dargebotenen Formulare die rechtliche Stellung der |) 


Gemeinde zur Union nicht verandert wird.“ Eine außerordentliche 
Anziehungskraft üben aber die Predigten des neuen Generalſuper⸗ 
intendenten aus. Da iſt ſtrenges Bekenntniß, aber nicht ein dog⸗ 
matiſcher Formalismus, oder aſcetiſches Gewimmer; ein ſtetes Zu- 
rückgehen auf das heilige Wort der Schrift, ein lebendiges und be⸗ 
geiſtertes Argumentiren in und mit derjelben, wie es nur da mög- 
lich, wo die vollſte Harmonie zwiſchen Schrift und Redner iſt, wo 
in dem Herzen des letztern jene lebt, wo beide ſich innig durchdrin⸗ 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


gen, ſich innig verbunden fühlen. Da iſt auch humanes Wirken, 

eine liebevolle Behandlung von Perſonen und Zuſtänden, und wo 

das iſt, da fragen die Gemeinden nicht: ob Union der Bekenntniß? 
Vermiſchtes. f 


heiratheter Beamter befand fi, wie ein Wiener Blatt erzählt, Vor⸗ 
55 tigt, als 


ſich plötzlich, ohne irgend einen erſichtlichen Anlaß ei ti = 

ruhe und in ſeiner ente; e aber 

die Nang a ihn ſo gte, gegen * 
* te 


ö ſtim det 
begeben. Dieſen Rath befo ud. lief 
ſeiner Behauſung zu. Daſelbſt ange 
erſtaunt, ſeine Frau, bie exit jeit drei 

ge 


a die er 
m Bette liegend zurü en hatte, a 
Er ſtarrte ſie verwundert an, denn ihre ar einung, der 2 — 


zum 5 nes t auf. demjeiben in der Bratpfanne zuſammen⸗ 
der die Milch plötzlich 
ſei ein Gänschen, vor 


age) aus 11 


Der Conſtitutionnel meint, im ſüdlichen Frankrei 

würden die Lücken, welche der Krieg in der Vettern enge 
bracht habe, bald 17 85 jein, wenn es jo fortgehe, wie in den 
letzten Tagen. So ſeien in der Nacht vom 9. auf den 10. Februar 
in Marſeille zwei Frauen mit Drillingen und in Lpon gleichfalls 
eine, die ſchon zwei Zwillingspaare habe, mit Drillingen nieder⸗ 


gekommen. 
Er Pöptenberichte, je 
ett in, 18. Fe 5 3 rempe⸗ 
ein 7 Km 1 ruar. Witterung: klare Luft. Tempe 
Jeizen, ſehr feſt, loco 85.90pfd. 100 bez., 
88. Sopfd, gelber Durchſchnitts⸗Qualität 110 . a A 
N or 88,594, Jar Mai-Juni und Juni-Juli 112 & Br., 


Roggen, feſter, loco 86.87pfd. r 8%, 79 M bez., 86.82 
797813 a bez., 82%. er Frühjahr 79½—80 — b ; und Bi. 
z Mai⸗Juni 79½ As Gd., 80 % Br., Yr Jun Juli 79 ½ N 
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